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Erftverband:  
Aktiver Partner beim 
Strukturwandel 

licher Belange reichen schriftliche Stellung 
nahmen ein und die Fachleute in unseren 
»Revierknoten« genannten Facharbeitskrei
sen entwickeln die Inhalte der einzelnen  
Zukunftsfelder ebenfalls weiter.
 Im WSP 1.0 steht im Kapitel zum Revier
knoten »Raum« einiges über das Element 
Wasser: So soll beispielsweise eine »Wasser
RaumStrategie« zur Verbindung der blau
grünen mit der grauen Infrastruktur erarbei
tet werden: »Die Planungen zur blaugrünen 
Infrastruktur sind grundlegend für die Ent
wicklung des Gesamtraumes. Im Sinne einer 
artenreichen, klimaresilienten und lebenswer
ten Region ist der Umgang mit dem Wasser 
und den Gewässer und Grünraumstrukturen 
ein entscheidender Faktor. Die Region benö
tigt auch einen leistungsfähigen Wasserhaus
halt. Die Wasserinfrastruktur muss eine le
benswerte Umgebung bieten. Sie muss auch 
die Wasserversorgung und Abwasserbeseiti

gung für Bevölkerung und Indus
trie leisten und gleichzeitig den 
Belangen des Natur und Arten
schutzes sowie insbesondere den 
wertvollen Feuchtgebieten im 
Raum Rechnung tragen.«
 Das sind hohe Ziele. Um sie 
zu erreichen, brauchen wir die 
gesammelte fachliche Erfahrung 
und Expertise im Rheinischen  
Revier. Mit der Verabschiedung 
des Kohleausstiegsgesetzes und 
des Strukturstärkungsgesetzes 
Anfang Juli 2020 nimmt der 

Strukturwandel Fahrt auf. Die Zukunfts
agentur Rheinisches Revier steuert den Pro
zess des Strukturwandels. Wir wollen das 
Rheinische Revier in vielerlei Hinsicht zu einer 
europäischen Modellregion entwickeln. Der 
Erftverband ist DER Ansprechpartner für die 
Wasserwirtschaft der Region und wird mit 
seiner Expertise und Erfahrung den Struktur
wandel aktiv begleiten.

Text: Ralph Sterck

Beim Strukturwandel im Rheinischen Re
vier steht die Sicherung und Gewinnung 
von Arbeitsplätzen und neuer Wertschöp
fung ganz oben an. Wir wollen hier künftig 

klimaneutral und ressourcenschonend leben 
und arbeiten. Wirtschaft und Forschung sol
len bei Innovationen auf zahlreichen Fachge
bieten eng zusammenarbeiten. Eine sichere 
und bezahlbare Energieversorgung ist eine 
Grundvoraussetzung für das Funktionieren 
des Strukturwandels, denn ohne Strom und 
Wärme gehen die Lichter aus. Ein funktionie
rendes Wassermanagement im Rheinischen 
Revier ist jedoch eine ähnlich wichtige Vor
aussetzung für das Gelingen des Struktur
wandels.
 Wir wollen innovative Wohn und Gewer
begebiete errichten und dabei möglichst  
wenig Naturraum oder landwirtschaftlich  
genutzte Flächen verbrauchen. Im Revier soll 
ein Grünes Band zwischen den künftigen  
Tagebauseen entstehen. Bür
gewälder sollen erhalten blei
ben und die wertvollen land
wirt schaftlichen Flächen sollen 
gut genutzt werden können. 
Dies alles gelingt uns nur, 
wenn das Grundwasser an  
jedem Ort das passende Ni
veau hat, wenn die Restsee
befüllung gelingt und die  
Trink wasser  ver und Abwasser
entsorgung dem Bedarf ent
sprechend gesichert ist. In  
unserer Vision für das Jahr 
2038 sehen wir auf den Tagebauseen Aqua
farming und schwimmende Photovoltaik
flächen. Wasser bedeutet Leben und Ent
wicklung – das gilt auch für das Rheinische 
Revier!
 Im Wirtschafts und Strukturprogramm 
(WSP) 1.0 für das Rheinische Revier haben 
wir im Dezember 2019 unsere Ziele für den 
Strukturwandel erstmals detailliert beschrie
ben. Dieses Programm befindet sich derzeit 
in der Überarbeitung. Bürgerinnen und  
Bürger nehmen über unseren Bürgerbeteili
gungsprozess daran teil, die Träger öffent

M E I N E  M E I N U N G

Wassermanagement ist Voraus-
setzung für Strukturwandel
Ralph Sterck 
Geschäftsführer der Zukunftsagentur Rheinisches Revier

Im Sinne einer  
artenreichen, klima-
resilienten und le-
benswerten Region 
ist der Umgang mit 
dem Wasser und 
den Gewässer- und 
Grünraumstruk-
turen ein entschei-
dender Faktor. 

Seit mehr als 60 Jahren 
ist der Erftverband der 
zentrale Partner im 
Rheinischen Revier für 
die Erforschung und  
Beobachtung der groß-
räumigen Folgen des 
Braunkohlenbergbaus 
auf den Wasserhaushalt.

Das in dieser Zeit aufgebaute Expertenwissen 
für die Region wird gebraucht, um die was
serwirtschaftlichen Folgen des vorzeitigen 
Braunkohlenausstiegs zu beurteilen und  
sichere Planungsgrundlagen und Rahmen
bedingungen für den Strukturwandel bereit
zustellen. 
 Die Beiträge in diesem Sonderheft ver
deutlichen die einzigartige inhaltliche, räum
liche und zeitliche Dimension der wasserwirt
schaftlichen Aufgaben. Ein Beispiel für den 
akuten Handlungsbedarf ist das Perspektiv
konzept. Für die Umsetzung des Perspektiv
konzepts für die Erft verbleiben nach der  
angepassten Braunkohlenplanung (Revier
konzept) nur noch zehn Jahre. Dies bedeutet 
eine Beschleunigung aller Maßnahmen an 
der Erft unterhalb von Bergheim sowie der 
Anpassung der abwassertechnischen Infra
struktur um 15 Jahre. Dagegen beträgt der 
Planungshorizont für die langfristige Wasser
versorgung oder die lokale Begrenzung des 
Grundwasserwiederanstiegs in der Erftaue 
mehrere Jahrzehnte. Aber auch diese Pla
nungen sind jetzt vor dem Hintergrund der 
angepassten Braunkohlenplanung zu aktu
alisieren. 
 Die Veränderungsdynamik bietet für die 
Region große Chancen. Wir haben die ein
malige Chance, das Konzept der zukunfts
fähigen, resilienten Stadt auf eine ganze  
Region zu übertragen. Dies bedeutet für alle 
Beteiligten einen bisher unbekannten Einsatz 
von Ressourcen. Die Sicherung einer nachhal
tigen wasserwirtschaftlichen Infrastruktur 
wird auch davon abhängen, ob diese Res
sourcen zur richtigen Zeit zur Verfügung  
stehen und die Akteure den Mut haben, bei 
Planung, Genehmigung und Realisierung 
neue Wege zu gehen. 

 Ihr 

 Dr. Dietmar Jansen
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Im Zusammenhang mit dem Entwurf  
des Kohleausstiegsgesetzes hat die RWE  
Power AG Anpassungen der Braunkohlen
planungen für das Rheinische Revier vor

genommen und diese am 26. Februar 2020 
als neues Revierkonzept vorgelegt. Hieraus 
ergeben sich Änderungen der in den einzel
nen Tagebauen noch zu gewinnenden Kohle
mengen, der Betriebszeiträume und teilweise 
der Abbaugrenzen, die sich auch auf die Lage 
und Größe der nach Bergbauende anzulegen
den Tagebauseen auswirken. 

Tagebau Inden
Die Außerbetriebnahme des Kraftwerks 
Weisweiler im Jahr 2029 bedingt auch das 
Ende der Braunkohlengewinnung im Tagebau 
Inden. Der Verzicht auf die Gewinnung von 
etwa 100 Mio. t Braunkohle durch das früh
zeitige Bergbauende führt dazu, dass am 
südöstlichen Rand des Abbaufeldes Teilflä
chen nicht bergbaulich in Anspruch genom
men und die Abbaugrenzen nach Norden  
ver legt werden. Hiermit ist eine geringfügige 
Änderung der Lage des Tagebausees verbun
den, dessen westliche Uferlinie sich nach Wes
ten verschiebt. Die Füllung des Tagebausees 
erfolgt mit Wasser aus der Rur. Die Entnah
memenge ist u. a. aus ökologischen Gründen 
begrenzt, so dass von einer Fülldauer zwi
schen 30 und 40 Jahren ausgegangen wird. 

Tagebau Hambach
Für den Tagebau Hambach ergeben sich  
die gravierendsten Planungsänderungen in
nerhalb des Rheinischen Reviers. Um den 
Hambacher Forst zu erhalten, wird auf die 
Gewinnung von mehr als 1 Mrd. t Braunkohle 
verzichtet. Hiermit verbunden ist ein deutlich 
früheres Tagebauende im Jahr 2029, wobei 
die Förderleistung bereits ab 2023 stark  
zurückgefahren wird. Der Tagebau wird in 
seiner räumlichen Ausdehnung nördlich des 
Hambacher Forstes zum Stehen kommen.  
Lediglich am östlichen Rand des Abbaufeldes 
erfolgt ein weiterer Einschnitt nach Süden, 
um Abraummassen für die Böschungsmodel
lierung zu gewinnen. Die Änderungen ermög
lichen auch den Erhalt des Merzenicher Orts
teils Morschenich. Durch das deutlich frühere 
Bergbauende und die geringeren Massenbe
wegungen wird der Tagebausee weiter nörd

lich liegen, als ursprünglich geplant, und eine 
um 10 % kleinere Seeoberfläche aufweisen. 
Der See wird mit Rheinwasser gefüllt, wobei 
zunächst die Trasse der Rheinwassertrans
portleitung bis Frimmersdorf zum Tagebau
see Garzweiler mitgenutzt werden soll, um 
diese dann bis zum Anschluss an den Tage
bausee Hambach zu verlängern. Limitie
render Faktor für die Rheinwasserentnahme 
sind Vorgaben zur maximalen Absenkung des 
Wasserspiegels, um die Schifffahrt bzw. den 
Frachttransport nicht einzuschränken. Hier
durch ergibt sich die verlängerte Fülldauer 
von etwa 60 Jahren.

Tagebau Garzweiler
Die Abbaufläche des Tagebaus Garzweiler 
wurde bereits durch die 2016 getroffene  
Leitentscheidung der Landesregierung ver
kleinert. Die gewinnbare Kohlemenge wurde 
hierdurch um 400 Mio. t reduziert. Aus dem 

F O L G E L A N D S C H A F T

Vorzeitiges Bergbauende und  
angepasste Bergbauplanung – die Fakten
RWE legt neues Revierkonzept zur Bergbauplanung vor 

Tagebau Laufzeit
Gewinnbare  
Kohlemenge ab 2020
[Millionen Tonnen]

Minderung  
Kohlemenge
[Millionen Tonnen]

Fülldauer 
Tagebausee
Jahre (Schätzung)

Inden 2029 125 100 30 – 40

Hambach 2029 150 1.100 60

Garzweiler 2038 670 400 40

Revier 2038 945 1.600 30 – 60

Tagebau Garzweiler werden bereits ab 2023 
die Kohlelieferungen an die Kraftwerke und 
Veredelungsbetriebe entlang der sogenann
ten NordSüdBahn zwischen Grevenbroich 
und Hürth intensiviert, weil zu diesem Zeit
punkt die Kohlefördermengen im Tagebau 
Hambach deutlich zurückgefahren werden 
(s. o.). Ab 2030 wird dann ausschließlich 
Kohle aus dem Tagebau Garzweiler verstromt 
und veredelt. Daher wird der Tagebau Garz
weiler die längste Laufzeit aufweisen und 
nach heutigem Planungsstand die Lagerstätte 
im Rahmen der vorliegenden Genehmigun
gen ausschöpfen. Der Tagebausee Garzweiler 
hat durch die 2016er Leitentscheidung eben
falls eine geänderte Form erhalten und wird 
nach Tagebauende mit Rheinwasser gefüllt. 
Insgesamt ist mit einer Fülldauer von etwa 
40 Jahren zu rechnen.

Text: Dr. Nils Cremer

Merzenich

06/2020Geobasisdaten (c) Land NRW, Bonn, 21880/2010
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S C H W E R P U N K T

Die Rolle der Wasserwirtschaft  
im Strukturwandel
Ein entscheidender Erfolgsfaktor für das Rheinische Revier

Landwirtschaft zu sehen. Dazu gehören  
Auswahl und Betrieb langfristig sicherer 
Wassergewinnungsstandorte einschließlich 
Reservegebiete und auch die Entwicklung 
von Instrumenten für ein gerechtes Ressour
cenmanagement bei zunehmenden Nut
zungskonflikten in Trockenzeiten. 

Management des  
Grundwasser wiederanstiegs
Zahlreiche Kommunen werden zukünftig  
wieder mit hohen Grundwasserständen  
konfrontiert sein. Die Wasserwirtschaft 
schafft die Planungsgrundlagen für Stand
ortentwicklungen wie z. B. die Ausweisung 
grundwassersicherer Gebiete. Ein Grund
wasser  management wird in der Erftaue  
eine wasser wirtschaftliche Daueraufgabe, 
auf die der Erftverband vorbereitet ist.

Beitrag zur Verwirklichung einer lebens
werten und attraktiven Region leisten. Die 
Wasserwirtschaft schafft Planungsrundlagen 
und technische Infrastruktur. Sie gestaltet 
Gewässer und somit wichtige Ökosysteme 
und attraktive Freiräume in der Region.

Sicherung der Wasserversorgung
Insbesondere der Abstrom hoch mineralisier
ten sulfatreichen Grundwassers aus den 
Braunkohlenabraumkippen wird in den kom
menden Jahrzehnten zur Außerbetriebnahme 
mehrerer Wasserwerke führen. Als wesent
licher Beitrag zu einer wirtschaftlichen  
Zukunftsvorsorge und Leistungsfähigkeit  
unter dem Aspekt der Nachhaltigkeit ist die 
langfris tige Sicherstellung der Wasserversor
gung in den Bereichen Trinkwasser, Industrie 
inkl. Energiewirtschaft und zukunftsfähige 

Wasserwirtschaft ist elementare Daseins
vorsorge, aber keine Selbstverständlich
keit. Der Wirtschafts und Strukturplan für 
den Strukturwandel im Rheinischen Revier 

definiert die Zukunftsfelder »Energie und  
Industrie«, »Ressourcen und Agrobusiness«, 
»Innovation und Bildung« und »Raum und  
Infrastruktur«. Die Wasserwirtschaft schafft 
wesentliche Rahmenbedingungen für den Er
folg in allen Zukunftsfeldern und ist deshalb 
eine Querschnittsaufgabe. Dies gilt insbeson
dere für die Bereiche Wasserversorgung und 
Abwasser. Der Schutz vor Hochwasser, hohen 
Grundwasserständen und Starkregen ist für 
die Siedlungs, Wirtschafts und Gewerbeflä
chenentwicklung eine unabdingbare Voraus
setzung. Die Gewässer sind darüber hinaus 
wichtiger Baustein im Zukunftsfeld »Raum 
und Infrastruktur«, da sie einen wesentlichen 

Naturnahes Gewässer – die Zukunft der Erft 
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Entwicklung der Gewässer  
als grün-blaue Infrastruktur
Die herausragende Bedeutung der Erft als 
grünblaue Infrastruktur, Naherholungsraum 
und Tourismus ist im Rheinischen Revier  
unbestritten. Damit die Erft die ihr in den 
Freiraumkonzepten zum Strukturwandel 
zugedachte Funktion erfüllen kann, ist die 
rechtzeitige Umsetzung des Perspektivkon
zepts zur Umgestaltung der Erft auch ein  
Ziel des Strukturwandels. 

Schutz vor Wasser 
Der Schutz vor Wasser umfasst die Hochwas
ser sowie Starkregenvorsorge und schließt 
die Schaffung bzw. den Erhalt natürlicher 
Rückhalteräume ebenso ein wie den tech
nischen Hochwasserschutz. Zur Anpassung 
an die Folgen des Klimawandels für den Was
serhaushalt und den Hochwasserschutz ist 
die Integration der Ressource Wasser im Zu
kunftsfeld »Raum und Infrastruktur« zwin
gend. Neben das Element der Überflutungs
vorsorge tritt zunehmend die Vorsorge vor 
Trockenheit und Hitze. Die Beschränkung auf 
die Wasserableitung als Planungsziel ist nicht 
ausreichend. Ähnlich wie bei der digitalen 
und energiepolitischen Transformation stehen 
auch die Stadt und Raumentwicklung vor  
einer grundlegenden Neuausrichtung. Eine 
vorausschauende Planung ist möglich. Die 
Verfügbarkeit der erforderlichen Flächen 
muss bei der Entwicklung des Zukunftsfeldes 
»Raum und Infrastruktur« sichergestellt  
werden.

Resiliente Stadtentwicklung Strenge Überwachung aller Wasserressourcen

Niederschlags- und  
Abwasserbehandlung
Gerade die siedlungswasserwirtschaftlichen 
Maßnahmen schaffen wichtige Vorausset
zungen für die Strukturwandelprojekte.  
Für ein dauerhaftes und nachhaltiges Wirt
schaftswachstum sollen große Flächenent
wicklungen realisiert werden. Im Revier ist 
eine resiliente Dorf, Stadt und Quartiersent
wicklung geplant. Diese Projekte erfordern 
eine leistungsfähige, nachhaltige und bezahl
bare Abwasserinfrastruktur. Dabei ist zu  
berücksichtigen, dass im Rheinischen Revier  
bereits heute nur wenig leistungsfähige Ge
wässer als Vorfluter zur Verfügung stehen. 
Solche ungünstigen Randbedingungen be
deuten nachteilige Standortbedingungen,  
die mit einer vorausschauenden wasserwirt
schaftlichen Planung verhindert werden  
müssen. 

Koordination der Maßnahmen
Die Projekte des Strukturwandels sind inhalt
lich, räumlich und zeitlich zu koordinieren. 
Der Strukturwandel bedingt beispielsweise 
eine erhebliche Flächeninanspruchnahme für 
die wirtschaftliche und städtebauliche Ent
wicklung, aber auch für die Entwicklung der 
Infrastruktur. Erforderlich ist ein integrales 
Flächenmanagement, das einen schonenden 
Umgang mit der Flächenkulisse sicherstellt 
und gleichzeitig Synergien zwischen den Pro
jekten des Strukturwandels nutzt. So sind 
Gewässerrenaturierungen selbst einerseits 
Projekte zur Freiraumentwicklung und kön
nen andererseits gleichzeitig einen wesent

lichen Beitrag zur Kompensation des Eingriffs 
anderer Strukturwandelprojekte in Natur  
und Landschaft leisten, ohne dass hierfür ein 
zusätzlicher Flächenbedarf entsteht.

Kommunikation, Information, Dialog 
und Beteiligung
Der ganzheitliche Ansatz im Strukturwandel 
ist zwangsläufig. Dies gilt auch für die Was
serwirtschaft. Der große Kreis der Beteiligten 
bzw. Betroffenen und die zum Teil konkurrie
renden Anforderungen an den Wasserhaus
halt erfordern eine effiziente Kommunikation 
der wasserwirtschaftlichen Verhältnisse.  
Auf möglichst breiter Basis muss ein grund
legendes Bewusstsein für die Veränderungen 
geschaffen werden. Die Wasserwirtschaft 
muss die erforderlichen, den Wasserhaushalt 
betreffenden Entscheidungsgrundlagen für 
die Planungen zum Strukturwandel für den 
heutigen, bergbaugeprägten Zeitpunkt ge
nauso bereitstellen wie für die mehrere Jahr
zehnte dauernde Phase des Grundwasser
wiederanstiegs und die späteren vom 
Bergbau unbeeinflussten Verhältnisse.

Text: Dr. Dietmar Jansen
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E R F T U M G E S TA LT U N G

Beschleunigte Umsetzung 
des Perspektivkonzepts Erft
Die neue Bergbauplanung verkürzt die verbleibende Zeit 
für die Umgestaltung der Erft um 15 Jahre

Seit den 1950erJahren sind die Abfluss
verhältnisse an der unteren Erft durch die 
Sümpfungsmaßnahmen für den Braun
kohlentagebau massiv überprägt. Zur 

Ableitung der Sümpfungswässer (bis zu  
20 m³/s im Jahresmittel bei einem natürlichen 
Abfluss von rund 4 bis 4,5 m³/s im Mittel) 
und zur Sicherstellung eines adäquaten 
Hochwasserschutzes wurde die bereits im  
19. Jahrhundert begradigte untere Erft Mitte 
des letzten Jahrhunderts erneut technisch 
stark ausgebaut. Ökologische und natur
schutzfachliche Fragestellungen blieben bei 
dem auf Funktionalität ausgerichteten Aus
bau unberücksichtigt. Heute stammen mit  
6 bis 7 m³/s rund ¾ des mittleren Abflusses 
der unteren Erft aus den Sümpfungswasser
einleitungen des Tagebaus Hambach. Das 
2005 vom Umweltministerium NRW und dem 
Erftverband aufgestellte Perspektivkonzept 
Erft projektiert die Anpassung der Erft auf die 
geringeren Abflussmengen nach Wegfall der 
Einleitungen aus dem Tagebau auf 40 km 
zwischen Bergheim und Neuss in 23 Einzel
projekten bis zum ursprünglich vorgesehenen 
Tagebauende im Jahr 2045.
 In der von der RWE Power AG neu auf
gestellten Bergbauplanung (Revierkonzept) 
ist als Ende für den Tagebau Hambach das 
Jahr 2029 vorgesehen (Seite 3). Dement
sprechend ist auch mit einem deutlich frühe
ren Rückgang der Sümpfungswassereinlei
tungen in die Erft zu rechnen. Hieraus ergibt 
sich die Notwendigkeit, die Maßnahmen des  

Perspektivkonzepts um bis zu 15 Jahre zu  
beschleunigen. Die Kenntnis der langen Vor
laufzeiten für Planung, Genehmigung und 
Umsetzung von Gewässerbaumaßnahmen 
bedeutet, dass zahlreiche Maßnahmen mit 
hoher Priorität sofort angegangen werden 
müssen, um Schaden von den betroffenen 
Ökosystemen und Nutzungen abzuwenden. 
Das heute bestehende Gewässerbett ist für 
die zukünftig abfließende, natürliche Wasser
menge deutlich zu groß, daher sind die um
fangreichen Maßnahmen zur Umgestaltung 
unvermeidlich. Bevor die Sümpfungswas
sereinleitungen nachhaltig gedrosselt wer
den, ist vorrangig ein Umbau der zahlreichen 
Stauhaltungen erforderlich. Der künftig ver
minderte Abfluss führt zu einer Verlängerung 
der hydraulischen Aufenthaltszeiten in den 
Stauhaltungen. Diese haben gravierende 
Auswirkungen auf die Gewässergüte und den 
ökologischen Zustand des Gewässers. So 
sind eine Erhöhung der Wassertemperatur 
und Eutrophierungserscheinungen zu erwar
ten. Hieraus resultieren sekundäre organische 
Belastungen (übermäßige Ent wicklung des 
Phytoplanktons) und Sauerstoffdefizite, die 
insbesondere das Makrozoobenthos und die 

Fischfauna beein trächtigen. Gewässertyp  
unspezifische Stillwasserarten, darunter auch 
Stechmücken, werden gefördert. Während 
der warmen Jahreszeit können Fischsterben 
und von den gestauten Abschnitten durch 
anaerobe Prozesse ausgehende Geruchsbeläs
tigungen auftreten. Die negativen Auswir
kunken werden insbesondere den Raum Gre
venbroich betreffen, in dem die Erft auf rund 
15 km Fließlänge komplett staugeregelt ist. 
Die Nutzung der Wasserkraft an der Erft wird 
nicht mehr im heutigen Maße möglich sein.
 Weder auf Seiten des Erftverbandes als 
Vorhabenträger noch auf Seiten der Geneh
migungsbehörden stehen für die erforder
lichen Beschleunigungsmaßnahmen bislang 
ausreichende Ressourcen zur Verfügung.  
Daher hat der Erftverband einen Beschleu
nigungsterminplan 2020 – 2030 für die Um
setzung des Perspektivkonzepts aufgestellt, 
der die erforderlichen zusätzlichen Personal
ressourcen für die frühzeitige Umsetzung der 
Maßnahmen und weitere Zusatzkosten be
nennt. Der Erftverband geht davon aus, dass 
diese Beschleunigungskosten nicht durch  
seine Mitglieder zu tragen sind.

Text: Dr. Christian Gattke

Wehranlage bei 
Wevelinghoven

Renaturierte Erft bei Frimmersdorf
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Füllung und Ablauf 
des Tagebausees Hambach
Verlängerte Fülldauer bei beschränkter Entnahme aus dem Rhein

Der geplante Tagebausee Hambach wird 
mit einer Seefläche von ca. 3.600 ha, einer 
Tiefe von ca. 360 m und einem Volumen 
von ca. 4,3 Mrd. m³ zukünftig einer der 

größten Seen Deutschlands werden. Die Be
füllung soll ab 2030 primär mit Wasser aus 
dem Rhein und untergeordnet mit im Zuge 
der nachlaufenden Sümpfung gehobenem 
Grundwasser erfolgen. Voraussetzung für 
eine Befüllung mit Rheinwasser sind Geneh
migung und Bau einer Entnahmestelle am 
Rhein sowie einer Rheinwasserleitung bis 
zum Tagebau. Der hierfür erforderliche 
Braunkohlenplan Garzweiler II, Sachlicher 
Teilplan: Sicherung einer Trasse für die Rhein

wassertransportleitung wurde am 17. Juni 
2020 vom zuständigen Wirtschaftsministeri
um genehmigt. 
 Im Zuge des vorgenannten Braunkohlen
planverfahrens wurde zwischen der RWE Po
wer AG und der Wasserstraßen und Schiff
fahrtsverwaltung des Bundes ein gestaffeltes 
Entnahmekonzept erarbeitet, das ursprüng
lich eine Gesamtabsenkung des Rheinwas
serpegels von rund 2 cm für die Befüllung der 
Tagebauseen Garzweiler und Hambach vor
sah. Aufgrund einer Einwendung der Zentral
kommission für die Rheinschifffahrt wurde 
eine Beschränkung der maximalen Absen
kung des Rheinwasserpegels auf 1 cm fest

gelegt. Dies hat zur Folge, dass sich die zur 
Stützung von Feuchtgebieten und Ober
flächengewässern sowie zur Befüllung der  
Tagebauseen Garzweiler und Hambach ins
gesamt zur Verfügung stehenden Wasser
mengen deutlich reduzieren werden. Insbe
sondere die Befülldauer des Tagebausees 
Hambach wird sich somit ganz erheblich ver
längern (ca. 60 statt 40 Jahre). Für die be
troffene Region bedeutet eine verlängerte 
Befülldauer des Tagebausees Hambach, dass 
sich auch die Zeit bis zum Wiederanstieg des 
Grundwassers und zur Wiederherstellung 
weitgehend natürlicher Verhältnisse entspre
chend verlängern wird.
 Der zukünftige Zielwasserspiegel für den 
Tagebausee Hambach soll nach den bishe
rigen Planungen auf 65 m NHN begrenzt 
werden; das ursprüngliche Grundwasser
niveau lag im Mittel bei ca. 78 m NHN. Hier
durch verringert sich der Grundwasserab
strom vom See in Richtung Erftaue, in der 
zukünftig Grundwasserhaltungsmaßnahmen 
betrieben werden müssen (Seite 10).  
Inwieweit eine weitere Reduzierung des Ziel
wasserspiegels des Tagbausees Hambach 
wasserwirtschaftlich sinnvoll und zielführend 
ist, kann erst mit aktualisierten Grundwas
sermodellrechnungen (ca. 2022) bewertet 
werden.
 Der erforderliche Ablauf des Hambacher 
Sees zur Begrenzung der Höhe des Seewas
serspiegels soll nach Möglichkeit als offenes 
Gerinne zur Erft hin erfolgen. Eine Option 
stellt hier die Trasse des Wiebachs dar, der 
bei BergheimThorr in die Große Erft mündet. 
Der Wasserspiegel der Großen Erft liegt an 
der Wiebachmündung bei mittleren Abflüs
sen bei rund 62,2 m NHN. Dementsprechend 
ist bei dem o. g. Zielwasserspiegel für den  
Tagebausee ein Ablauf im freien Gefälle mög
lich. Die erforderliche Länge des Ablaufgerin
nes läge bei rund 5 km. Am Seeufer ist eine 
Einschnitttiefe von knapp 14 m erforderlich, 
die sich kontinuierlich über die Lauflänge bis 
auf rund 0,5 m an der Mündung in die Große 
Erft abbaut.

Text: Stefan Simon und Dr. Christian Gattke

Tagebausee Hambach mit optionalem Verlauf eines Ablaufgerinnes (Wiebachtrasse)
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Tagebau Hambach und
möglicher Ablauf
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neue Bergbauplanung 
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Tagebau-Abbaugrenze bisherige Planung

Tagebausee

Fließgewässer

Schollen

Tagebaue, Betriebsflächen

Legende

56
30

00
0

56
30

00
0

56
35

00
0

56
35

00
0

56
40

00
0

56
40

00
0

56
45

00
0

56
45

00
0

56
50

00
0

56
50

00
0

56
55

00
0

56
55

00
0

2530000

2530000

2535000

2535000

2540000

2540000

2545000

2545000

2550000

2550000

2555000

2555000

Bereich Gewässer - Abt. Grundwasser

Tagebau-Abbaugrenze
neue Bergbauplanung
(Revierkonzept der RWE Power AG)
Tagebau-Abbaugrenze bisherige Planung

Tagebausee
Fließgewässer
Schollen 
Tagebaue, Betriebsflächen

Erft

Große Erft

Ablaufgerin
ne 

Wiebach
Tagebau Hambach

Rur

Ville 
Alttagebaue

Alttagebaue

Bedburg

Elsdorf

Merzenich

Niederzier

Kerpen

Sindorf

Horrem

Bergheim

Quadrath



8 I N F O R M AT I O N S F L U S S    S O N D E R A U S G A B E  –  S | 2 0

WA S S E R V E R S O R G U N G

Kippenabströme und die  
langfristige Wasserversorgung
Ein Wasserversorgungskonzept für die Erftscholle in den kommenden Jahrzehnten

Braunkohlennebengesteine enthalten mit 
Ausnahme der oberflächennahen quar
tären Schichten meist das Mineral Pyrit 
(FeS2). Dieses ist in den tieferen Hori

zonten unter Sauerstoffabschluss natürlicher
weise über geologische Zeiträume entstan
den. Bei Sauerstoffkontakt im Bereich der  
Tagebaue verwittert (chemisch: oxidiert) das 
Mineral, wodurch es u. a. zur Freisetzung von 
Sulfat kommt. Dieses löst sich nach Bergbau
ende im wiederansteigenden Grundwasser. 
Aus den Abraumkippen wird daher ein hoch 
mineralisiertes Grundwasser in die angren
zenden Grundwasserleiter abströmen, das bis 
zu 1.500 mg/l Sulfat enthält. Der Anstieg der 
Sulfatwerte zeigt sich exemplarisch in einer 
Grundwassermessstelle im Abstrom der So
phienhöhe, die aus Abraum des Tagebaus 
Hambach besteht.
 Durch den Abstrom des sulfatreichen Kip
pengrundwassers wird es in der Erftscholle 
neben einer Beeinträchtigung der Grundwas
serqualität in den kommenden Jahrzehnten 
zur Schließung mehrerer Wasserwerksstand
orte kommen, wenn an diesen der Sulfat
Grenzwert der Trinkwasserverordnung von 
250 mg/l überschritten wird. Zur Sicherstel
lung der zukünftigen Wasserversorgung in 
der Erftscholle wurde daher durch den Erft
verband und die RWE Power AG ein langfris
tiges Wasserversorgungskonzept erarbeitet. 
Mit dem vorzeitigen Ausstieg aus der Braun
kohlenförderung – insbesondere den Tage
bau Hambach betreffend – muss dieses  
Konzept und die damit verbundenen Anpas
sungen der Wasserversorgungsstruktur nun 
deutlich früher umgesetzt werden als ur
sprünglich geplant, um negative Auswir
kungen auf die Trinkwasserversorgung zu 
vermeiden.

Die öffentliche Wasserversorgung in der mitt
leren und nördlichen Erftscholle basiert auf 
Grundwasserentnahmen aus den Brunnenga
lerien in Glesch, Paffendorf, Sindorf, Türnich 
und Dirmerzheim, die die HauptkiesSerie 
(Horizont 8) und damit das dritte lokale 
Grundwasserstockwerk erschließen. Hiermit 
werden die Städte Bedburg, Bergheim, Els
dorf, Erftstadt, Kerpen und Teile der Gemein
de Titz mit Trinkwasser versorgt. 
 Für die langfristige Prognose der Wasser
bedarfsentwicklung ist davon auszugehen, 
dass in den kommenden Jahren ein Gesamt
wasserbedarf in Höhe von etwa 58 Mio. m3 
besteht, der bis 2100 auf eine Menge von 
42,3 Mio. m3/a zurückgeht. Für die Trinkwas
serversorgung wird dann eine nahezu unver
änderte Menge von etwa 12 Mio. m3/a be
nötigt.
 Da sich das bei der Pyritoxidation freige
setzte Sulfat konservativ verhält, d. h. nicht 
durch Umwandlungs oder Anlagerungspro
zesse zurückgehalten wird, erfolgt der Stoff
transport mit der »normalen« Fließgeschwin
digkeit des Grundwassers und kann gut 

anhand von Grundwassermodellrechnungen 
nachvollzogen werden. Die modellgestützte 
Prognose der Grundwasserströmungs und 
Kippenabstromsituation für den Zeitpunkt 
25 Jahre nach Ende des Tagebaus Hambach 
lässt von Norden nach Süden drei Kernbe
reiche des Abstroms und eine damit verbun
dene Sulfatbelastung erkennen, die für min
destens einige Jahrzehnte anhalten wird:

a) Überstrom aus dem Alttagebau  
Fortuna-Garsdorf in die Erftscholle  
bei Paffendorf/Glesch
Im Bereich der Gewinnungsanlagen Paffen
dorf/Glesch besteht eine direkte hydraulische 
Verbindung der Abraumkippe zur Erftscholle. 
Über diese Wegsamkeit erfolgt bereits heute 
ein begrenzter Zustrom kippenbeeinflussten 
Wassers in die Erftscholle und hier in den 
Förderhorizont 8. Mit dem Grundwasserwie
deranstieg nach Bergbauende wird dieser 
Überstrom deutlich zunehmen und voraus
sichtlich bereits fünf Jahre nach Bergbauende 
zu einer erhöhten Sulfatbelastung bei den  
genannten Gewinnungsanlagen führen.

Entwicklung der Sulfatkonzentrationen im Abstrom der Sophienhöhe
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Kippenabströme und die  
langfristige Wasserversorgung
Ein Wasserversorgungskonzept für die Erftscholle in den kommenden Jahrzehnten

b) Abstrom aus der Innenkippe des  
Tagebaus Hambach innerhalb der  
Erftscholle
Mit der Füllung des Tagebausees wird auch 
ein Abstrom aus der Innenkippe des Tage
baus Hambach in die HauptkiesSerie einset
zen. Hierbei werden aufgrund der Gestaltung 
der Kippenbasis und der Seeböschungen, die 
deutlich flacher als die Abbauböschungen 
sind, auch im Seebereich größere Abraum
massen durchströmt. Das hierbei ausgetra
gene Sulfat strömt dem Wasserwerk Sindorf 
zu und wird den Gewinnungsstandort vor
aussichtlich 35 Jahre nach Bergbauende  
erreichen.

c) Überstrom aus dem Alttagebau  
Frechen in die Erftscholle nördlich  
Türnich
Ein Überstrom von Kippengrundwasser aus 
dem Alttagebau Frechen in den Horizont 8  
in der Erftscholle kann bereits heute in be
grenztem Umfang nachgewiesen werden. In
nerhalb der Erftscholle strömt das sulfatrei
che Wasser derzeit in nordwestliche Richtung 
ab, weil hier sümpfungsbedingt die tiefsten 
Grundwasserstände vorliegen. Diese hydrau
lische Situation wird sich etwa 15 Jahre nach 
Bergbauende mit zunehmender Füllung des 
Tagebausees ändern. Die Prognose der 
Grundwasserstände und Grundwasserströ
mungsrichtungen lässt bei Kerpen 25 Jahre 
nach Bergbauende einen Abstrom nach Süd
osten erkennen und somit eine Beeinflussung 
des Wasserwerks Türnich erwarten. Da die 
Überstrommengen aus dem Bereich des Alt
tagebaus Frechen unklar sind, ist auch unsi
cher, ob und in welchem Umfang das Wasser
werk Türnich betroffen sein wird. Fest steht, 
dass sich die Grundwasserströmungsrichtung 
gegen Ende des Jahrhunderts erneut ändern 
und ihre endgültige Richtung nach Nordwes
ten einnehmen wird.
 In der Gesamtbetrachtung wird das Was
serwerk Dirmerzheim in jedem Fall auch lang
fristig frei von Kippenwassereinflüssen blei
ben und somit eine noch höhere Bedeutung 
für die Sicherstellung der Wasserversorgung 
auf der Erftscholle einnehmen, als es bereits 
heute der Fall ist. Das Wasserwerk Dirmerz
heim kann:

Gewinnungsstandorte, Lage der Abraumkippen des Braunkohlenbergbaus und  
Prognose der Grundwasserströmungssituation 25 Jahre nach Bergbauende
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Lage der Gewinnungsstandorte
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Wassergewinnungsanlage

Abstrom des Kippengrundwassers
25 Jahre nach Tagebauende

• bei einem aktuellen Wasserrecht von 
25,645 Mio. m3/a,

• einem verfügbaren Dargebot von sogar 
38,1 Mio. m3/a und 

• einer Förderung von derzeit lediglich 
16 Mio. m3/a

langfristig nicht nur den größten Teil der an 
den anderen Standorten wegfallenden ge
winnbaren Wassermengen kompensieren, 
sondern mit einer maximal gewinnbaren 
Wassermenge von 38,1 Mio. m3/a auch  
nahezu den langfristigen Gesamtbedarf von 
42,3 Mio. m3/a in der mittleren und nörd
lichen Erftscholle decken.

Um die langfristig notwendige Verlagerung 
der Trink und Brauchwasserversorgung von 
den verschiedenen Gewinnungsstandorten 
zum Wasserwerk Dirmerzheim zu gewährleis
ten, ist eine Verstärkung des Trinkwasser
netzes in südliche Richtung vorzunehmen, die 
bereits teilweise umgesetzt wurde. Auf diese 
Weise wird es zukünftig möglich sein, alle 
Nutzer in der mittleren und nördlichen Erft
scholle vom Wasserwerk Dirmerzheim und 
damit aus der Region heraus zu versorgen.

Text: Dr. Nils Cremer
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Auswirkungen auf den  
Grundwasserwiederanstieg
Restseefüllung ist wesentliche Steuergröße

Die Grundwasserstände im Rheinischen 
Revier sind in sehr unterschiedlichem Maße 
von den Sümpfungsmaßnahmen der Tage
baue beeinflusst. Abhängig von den Ent

wässerungserfordernissen und dem zeitlichen 
Voranschreiten des Sümpfungsschwerpunkts, 
der regionalen geologischen Situation und 
ggf. erfolgenden hydraulischen Gegenmaß
nahmen stellt sich ein räumlich und zeitlich  
variables Absenkungsbild in den jeweiligen 
Grundwasserstockwerken ein. In einigen Be
reichen des Rheinischen Reviers findet derzeit 
ein Grundwasserwiederanstieg statt, z. B. in 
der nördlichen ErftScholle sowie in Teilbe
reichen des ehemaligen Tagebaus Zukunft/
West. In manchen Gebieten wie im Südrevier 
der Ville ist er bereits abgeschlossen.
 Ein Wiederanstieg des abgesenkten 
Grundwasserspiegels erfolgt durch eine Re
generation der Grundwasservorräte durch 
natürliche Grundwasserneubildung, Versicke
rung aus Gewässern wie der Erft sowie zu
künftig durch die aktive Füllung von Tage
baurestlöchern mit Fremdwasser. Als Folge 
einer beschleunigten Auffüllung des unterir
dischen Porenraums verkürzt sich die Wieder
anstiegsphase bis zur Einstellung eines 
statio nären hydraulischen Zustands deutlich. 
Die geänderte Tagebauplanung sieht eine 
Füllung des Tagebausees Inden ab ca. 2031 
ausschließlich mit Rurwasser, die Füllung des 
Sees in Garzweiler ab ca. 2039 und die Fül
lung des verkleinerten Tagebausees Hambach 
ab ca. 2030 mit Rheinwasser vor. Der erfor
derliche Zeitraum bis zum Erreichen der Ziel
wasserspiegel der Tagebauseen ist dabei 
maßgeblich abhängig von der aus Rur und 
Rhein entnehmbaren Wassermenge (Seiten 
3 und 7). Die bislang als Planungsgrößen ver
einbarten Zielwasserspiegel liegen bei 92 m 
NHN (Inden) und 65 m NHN (Garzweiler und 
Hambach). Der zeitliche Verlauf des Grund
wasserwiederanstiegs ist direkt abhängig 
vom Verlauf der Füllung der Tagebauseen.  

Er wird mehrere Jahrzehnte dauern (Seite 3) 
und trotz eines vorzeitigen Braunkohlenaus
stiegs revierweit frühestens gegen Ende die
ses oder Anfang des nächsten Jahrhunderts 
abgeschlossen sein.
 In weiten Bereichen des Rheinischen Re
viers werden sich die natürlichen Ausgangs
grundwasserstände wieder einstellen. Ledig
lich im Einflussbereich der Tagebauseen und 
der Braunkohlenabraumkippen sowie im  
Umfeld von Wasserhaltungsmaßnahmen zur 
dauerhaften Regulierung der Grundwasser
stände in der Erftaue werden gegenüber der 
vorbergbaulichen Situation veränderte Zu
stände eintreten. In Niederungsgebieten mit 
natürlicherweise geringen Flurabständen 
werden sich hierdurch wieder ursprüngliche 
Verhältnisse einstellen. Bei nicht angepasster 
Bauweise sind in diesen Gebieten Gebäude
schäden durch Vernässung möglich.
 Im Projekt »Flurabstandsprognose« des 
LANUV NRW werden in Begleitung einer 
Facharbeitsgruppe unter Beteiligung des 
Erft verbandes zukünftige Vernässungsbe
reiche nach Abschluss des Grundwasser
wiederanstiegs und deren Ursachen näher 
untersucht. Hierbei werden die sich einstel
lenden revierweiten Grundwasserstände mit 
dem 3DGrundwassermodell des LANUV be

rechnet. Die Prognose der Geländehöhen er
folgt mit einem 1DBodenbewegungsmodell,  
mit dem die zeitversetzten Setzungen und 
Hebungen des Bodens infolge der Grundwas
serstandsänderungen berechnet werden kön
nen. Für die Erft, die in ihrem Verlauf einem 
sehr unterschiedlichen Bodenbewegungsver
halten unterliegt, hat der Erftverband unter 
Berücksichtigung des berechneten Boden 
bzw. Sohlbewegungsverhaltens gerinne
hydraulische Berechnungen der sich einstel
lenden Abflussmengen und Wasserspiegel 
durchgeführt. Resultierende Grundwasser
flur abstände ergeben sich aus der Differenz 
von zukünftigen Geländehöhen und Grund
wasserständen. Über die vergleichende Be
trachtung eines Referenzszenarios (ohne Ein
flüsse des Braunkohlenbergbaus) mit einem 
IstSzenario (mit Einflüssen des Braunkohlen
bergbaus) soll eine Abschätzung des Anteils 
des Bergbaus an der Notwendigkeit zur Fi
nanzierung und Durchführung zukünftiger 
Grundwasserhaltungsmaßnahmen in der  
Erftaue vorgenommen werden. 

Text: Stefan Simon

Projekt »Flurabstandsprognose« des LANUV NRW: 
www.lanuv.nrw.de/umwelt/wasser/grundwasser/ 
folgen-des-braunkohleabbaus/grundwasser-wieder-
anstieg

Zeitlicher Verlauf der Grundwasserstandsentwicklung in der Abraumkippe Berrenrath  
(Südrevier Ville)
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Vorzeitiger Kohleausstieg –  
große Herausforderungen auch für 
die Siedlungswasserwirtschaft
Kläranlagen, Regenbecken und auch Kanäle, insbesondere im mittleren und 
nördlichen Verbandsgebiet, müssen angepasst werden

Die Anforderungen an die Qualität des ge
reinigten Abwassers aus Kläranlagen oder 
Regenbecken sind von der Wasserführung 
des aufnehmenden Oberflächengewässers 

abhängig. Die Erft und ihre Nebengewässer 
gelten im Oberlauf bis in den Mittellauf auf
grund geringer Niederschlagsmengen und 
eines teilweise fehlenden Grundwasserkon
takts als leistungsschwach. In Konsequenz 
gelten für viele Kläranlagen in der Region 
Reinigungsanforderungen, die weit über den 
bundesdeutschen Standard hinausgehen. 
Dies stellt große Herausforderungen an die 
Planung und Betriebsführung der Kläranla
gen, bis an die Grenzen des technisch Mach
baren. Zusätzlich vermindern vielerorts  
Re tentionsbodenfilter die Auswirkungen häu
figer Überlaufe aus der Kanalisation, und ver
bessern so, im Einklang mit der europäischen 
Wasserrahmenrichtlinie, die Bedingungen  
für die Ökosysteme in den Gewässern. 
 Bisher führt die Erft nach der Einleitung 
von Sümpfungswasser aus dem Tagebau ab 
Bergheim deutlich mehr Wasser und ist leis
tungsfähiger, da die große Menge an ein
geleitetem Grundwasser die Konzentration 
der mitgeführten Nährstoffe verringert. Im 
Perspektivkonzept Erft wurden die Auswir
kungen auf die Siedlungswasserwirtschaft 
bereits erstmals dargestellt. Mit dem Ende 
des Braunkohlentagebaus in der Region wird 
die Einleitung von Sümpfungswasser dras
tisch verringert und später auch ganz einge
stellt. Die Erft wird in diesem Abschnitt für 
lange Zeit und besonders in Zeiten mit gerin
gem Niederschlag deutlich weniger Wasser 
führen als heute. Das stellt die Kanalnetze, 
Regenbecken und Kläranlagen in der Region 
vor zahlreiche neue und weitergehende An
forderungen. 
 An geeigneten Standorten können durch 
innovative und neuartige Klärverfahren noch 
Leistungssteigerungen erreicht werden. Da 
auf vielen Kläranlagen das technisch Mach
bare aber bereits heute umgesetzt ist, müs
sen auch diffuse Einträge in die Gewässer  
reduziert werden. Zusätzliche Maßnahmen 
zum Rückhalt und zur Behandlung von 

Misch und Niederschlagswasser werden er
forderlich. Dort wo große Einleitungen und 
entsprechende Freiflächen vorhanden sind, 
können die Auswirkungen der Siedlungsent
wässerung durch den Bau zusätzlicher Reten
tionsbodenfilter sinnvoll verringert werden.
 In einigen Bereichen wird die Erft zukünf
tig in ein neues Bett verlegt. Dadurch müssen 
Einleitstellen aus Regenüberläufen und Klär
anlagen ebenfalls verlegt werden und es 
kann zu neuen Anforderungen an den Hoch
wasserschutz für die Abwasseranlagen an 
diesen Gewässerabschnitten kommen.
 Der Rückgang der Sümpfungswassermen
gen ändert die Rahmenbedingungen für die 
Planung und den Betrieb der siedlungswas
serwirtschaftlichen Anlagen in der Region  
erheblich. Nur mit der Umsetzung einer Viel
zahl unterschiedlicher Maßnahmen kann der 
Erftverband den hohen Standard und die  
Effektivität der Abwasser und Mischwasser
behandlung erhalten und langfristig steigern, 
um die Erft als zentrales Gewässer für die Re
gion weiterzuentwickeln. Es ist zu erwarten, 
dass die Investitionen und die laufenden  
Kosten der beschriebenen Maßnahmen der 
Siedlungswasserwirtschaft den finanziellen 
Bedarf der Gewässerrenaturierungen noch 
deutlich übersteigen.

Text: Prof. Heinrich Schäfer, Christoph Brepols 
und Stefan Grinwis

Verbesserter Retentionsbodenfilter zur Spuren stoff
elimination auf der Kläranlage Rheinbach

Dr. Udo Rose



12 I N F O R M AT I O N S F L U S S    S O N D E R A U S G A B E  –  S | 2 0

1960 ist in den Bergheimer Beiträgen zur 
Erforschung der mittleren Erftlandschaft  
zu lesen: »Von den Fischteichen nahm das 
Wasser seinen Lauf zunächst durch die 

natürlich gewordene Rinne, dann durch den 
künstlich gestalteten Graben in die Wasser
gräben der Burg [Holtrop]. […] Bei zu hohem 
Wasserstand in den Burggräben war ein na
türlicher Ablauf nach Nordosten in Richtung 
Niederaußem – Auenheim möglich. Mehrere 
flache, breite Talrinnen vereinigten sich dort 
und bildeten den Gillbach, der unterhalb von 
Grevenbroich die Erft erreicht.«
 Nordöstlich von Bergheim, im Umfeld  
der ehemaligen Ortschaft Garsdorf und der 
Burg Holtrop trat damals Grundwasser an die 
Oberfläche, floss in den genannten Talrinnen 
ab und sorgte ab Niederaußem und Auen
heim zumindest zeitweise für eine Wasser
führung des Gillbachs. Im weiteren Verlauf, 
im Bereich Rommerskirchen hatte der Bach 
natürlicherweise keinen Kontakt zum Grund
wasser. Demnach stammte das mehr oder 
weniger fließende Wasser hier aus dem Zu
fluss von weiter oberhalb. Unterhalb von 
Rommerskirchen bis zur Mündung in die Erft 
speiste dann wiederum das Grundwasser den 
Gillbach. Damit war der Unterlauf des Gill
bachs früher wahrscheinlich dauerhaft mit 
Wasser bespannt.
 Zur Mitte des 20. Jahrhunderts musste das 
nordöstlich von Bergheim gelegene Quell
gebiet des Gillbachs dem Tagebau Garsdorf 
weichen. Außerdem senkte der Bergbau das 
Grundwasser weiträumig ab. Daher strömt 
dem Gewässer heute kein Grundwasser zu. 
Das derzeit abfließende Wasser stammt zum 
überwiegenden Teil aus der Einleitung von 
Kühlwasser des Kraftwerks Niederaußem, 
das damit zur »Quelle« des Gillbachs wurde. 
Hinzu kommen kleinere Mengen gereinigten 
Abwassers aus den Kläranlagen Auenheim 
und Anstel. Unterhalb von Hüchelhoven fließt 
eine sehr geringe Wassermenge aus dem 
»Totengraben« zu, der allerdings künstlich 
mit Grundwasser gespeist wird. 

»Quelle« des Gillbachs am Kraftwerk Niederaußem

Nach dem Abschalten des Kraftwerks Nieder
außem wird der Gillbach – abgesehen vom 
geringen und sicher schnell versickernden  
Zufluss aus der Kläranlage Auenheim – im 
Bereich der Kommunen Bergheim und Rom
merskirchen nur noch zeitweise Wasser füh
ren. Das der Kläranlage Anstel zufließende 
Abwasser wird künftig nach Grevenbroich 
geleitet und dort gereinigt. Während sich das 
ehemalige Quellgebiet nicht wiederherstellen 
lässt, wird der Bach unterhalb von Rommers
kirchen nach dem Wiederanstieg des Grund
wassers in einigen Jahrzehnten wieder konti
nuierlich Wasser führen, in der Zwischenzeit 
hier aber ebenfalls zumindest zeitweise tro
ckenfallen.
 Ständig ans Wasser gebundene Pflanzen 
und Tiere können in trockenfallenden Ab
schnitten des Gewässers natürlich nicht über
dauern. Daher darf diskutiert werden, den 
Gillbach nach dem Abschalten des Kraft
werks künstlich mit Wasser zu versorgen. In 
eine künftige Entscheidung wird einfließen, 
ob eine Wassereinspeisung dauerhaft Pump
kosten und Energieaufwand verursacht. Da
bei ist – auch angesichts seiner durch den 
Einfluss des warmen Kühlwassers stark ver
änderten Fauna und Flora – der Oberlauf  
des Gillbachs anders zu bewerten als ver
gleichbare Gewässer, die heute künstlich  
mit Wasser versorgt, später aber wieder den 
Anschluss ans Grundwasser erhalten werden.  
Je nach künftiger Nutzung des Kraftwerk
standorts fällt günstigenfalls weiterhin  
abzuleitendes Wasser an.
 Mit oder ohne Wasser wird die Gewässer
trasse des Gillbachs, vor allem mit den Ge
hölzstreifen der renaturierten Abschnitte,  
als »Grünkorridor«, Lebensraum und Wan
derstrecke für Pflanzen und Tiere, erhalten 
bleiben. Damit werden grundsätzlich auch 
das Landschaftsbild und der Erholungswert 
der Gillbachaue künftig fortbestehen. 

Text: Dr. Udo Rose

G E WÄ S S E R 

Der Gillbach –  
gestern, heute und morgen
Außerbetriebnahme des Kraftwerks Niederaußem verändert den Abfluss
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